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(187), ordert aber auch eiINe äfßigung dienstkreuzes Klasse will über eine
1m Bewulßitsein, da{fß der Tod kein Übel ist, „rein germanistische Perspektive hinaus“”
das aus$s (jottes Gemeinschaft AaUSSCAÄl1lE Einbeziehung europäischer Lu-

ther- und Islamkenner „die Gesamtlei-Deshalb kann \48) gläubigen Christen
auch willig ANSCHOMMME: werden, WIE 65 Luthers“” Beziehung ZUuU islami-
1mM Ernstfall des Martyriums geschieht. schen Diskurs, auch in Fortsetzung der

Arbeit Von cheich Amien K houli auZusammenfassend benennt den Gang
seiner Untersuchung ın mehreren Schrit- den 1930er Jahren, darstellen kin schon
ten. den Verlust anerkennen den Verlust Jjenseılts des uUDBlichen „Ketzerklatsches“
ın ıne rößere geistliche Perspektive hin- („populäres errbild“ des mMels auf die
einstellen den Auferstehungssieg beto- Türken fokussierten Islam) schwieriges
1ieNnN zu willigen Leiden ermahnen. Unternehmen! Auch eigene religiöse

| S bedachtsam aufgebaute Untersu- Überzeugungen „ESs ist die Absicht des
chung lefert gründliche nalysen VO  s Buches, den Islam als ıne Himmels-
Luthers JTexten, 1n denen Luthers Art, religion behandeln, die nıcht WIE
„praktisch” eologie treiben, cehr behauptet UrcC das chwert verbrei-
anschaulich erla  ar wird. Luthers Lel- tet wurde“: u. Ö.) pielen bei diesem

csieht el nicht zuletzt 1m Verwenden auch eın enzyklopädisches Wissen der
der etor1 als Mittel, das Evange- Reformation und der S$1E umgebenden
lium ZUuUr Wirkung bringen Hier kann Religionskultur zeigenden Unterneh-
InNnan fragen, ob efor1ı dies WITrK11C. imnen eıne In historischer und
eisten vermag und ob das eispie' des stematischer Perspektive spannt sich der
Irösters und Seelsorgers Luther auch in ogen Von der Behauptung präa-
diesem un ohne Modi  atıon auf die genden rationalistisch-antikatholischen
heutige eit übertragbar ist Einflusses Von Muslimen, die nach Karl!

Ein Verzeichnis der benutzten rhetori- artells Sieg 737 in der Alpenregion
schen Begriffte, eın ausführliches Litera- rückgeblieben T1, z.B auf die „VOT-
turverzeichnis, das eiıne Fundgrube für Reformatoren’”, ber die antikatholisc
interessierte Leser darstellt, und eın ebenso gewendete Abhängigkeit Luthers VOImn

hilfreicher Index VON ersonen, ()rten und einem islamischen, „mehr vernünftigen,
Sachen runden die Darstellung ab. rationalen ezug ZUr Religion, Gott

und der Welt“ bis hın der VOIN Amien
Ute Mennecke 1-Khouli übernommenen These, „dafß

der islamische Einflufß auf das europa-
ische GeisteslebenBücherschau  201  zu (187), fordert aber auch eine Mäßigung  dienstkreuzes 1. Klasse will über eine  im Bewußtsein, daß der Tod kein Übel ist,  „rein germanistische Perspektive hinaus“  das aus Gottes Gemeinschaft ausschließt.  unter Einbeziehung europäischer Lu-  ther- und Islamkenner „die Gesamtlei-  Deshalb kann er vom gläubigen Christen  auch willig angenommen werden, wie es  stung Luthers“ in Beziehung zum islami-  im Ernstfall des Martyriums geschieht. —  schen Diskurs, auch in Fortsetzung der  Arbeit von Scheich Amien El Khouli aus  Zusammenfassend benennt L. den Gang  seiner Untersuchung in mehreren Schrit-  den 1930er Jahren, darstellen: Ein schon  ten: den Verlust anerkennen —- den Verlust  jenseits des üblichen „Ketzerklatsches“  in eine größere geistliche Perspektive hin-  („populäres Zerrbild“ des meist auf die  einstellen - den Auferstehungssieg beto-  Türken fokussierten Islam) schwieriges  nen - zum willigen Leiden ermahnen.  Unternehmen! Auch eigene religiöse  L.s bedachtsam aufgebaute Untersu-  Überzeugungen („Es ist die Absicht des  chung liefert gründliche Analysen von  Buches, den Islam als eine Himmels-  Luthers Texten, in denen Luthers Art,  religion zu behandeln, die - nicht wie  „praktisch“ Theologie zu treiben, sehr  behauptet - durch das Schwert verbrei-  anschaulich erfaßbar wird. Luthers Lei-  tet wurde“; 12 u.ö.) spielen bei diesem  stung sieht er nicht zuletzt im Verwenden  auch ein enzyklopädisches Wissen der  der Rhetorik als Mittel, um das Evange-  Reformation und der sie umgebenden  lium zur Wirkung zu bringen. Hier kann  Religionskultur zeigenden Unterneh-  man fragen, ob Rhetorik dies wirklich zu  men eine Rolle. In historischer und sy-  leisten vermag und ob das Beispiel des  stematischer Perspektive spannt sich der  Trösters und Seelsorgers Luther auch in  Bogen von der Behauptung eines prä-  diesem Punkt ohne Modifikation auf die  genden rationalistisch-antikatholischen  heutige Zeit übertragbar ist.  Einflusses von Muslimen, die nach Karl  Ein Verzeichnis der benutzten rhetori-  Martells Sieg 732 in der Alpenregion zu-  schen Begriffe, ein ausführliches Litera-  rückgeblieben waren, z.B. auf die „Vor-  turverzeichnis, das eine Fundgrube für  Reformatoren“, über die antikatholisch  interessierte Leser darstellt, und ein ebenso  gewendete Abhängigkeit Luthers von  hilfreicher Index von Personen, Orten und  einem islamischen, „mehr vernünftigen,  Sachen runden die Darstellung ab.  rationalen Bezug zur Religion, zu Gott  und der Welt“ bis hin zu der von Amien  Ute Mennecke  Al-Khouli übernommenen These, „daß  der islamische Einfluß auf das europä-  ische Geistesleben ... ein grundlegendes  Element für das Entstehen des reforma-  Muhammad Abu-Hattab Khaled: Mar-  torischen Gedankengutes und der Re-  tin Luther zwischen Islam und Refor-  formation selbst darstellt“ (229f.), was  mation. Gedanken zur Reformation in  plakativ Luther fast zu einem „latenten  ihren Beziehungen zum islamischen  Muslim“ (213f.) macht. Daneben finden  Diskurs, Dar-Essalam/Kairo 2009/2010:  sich Hinweise auf eine antikatholische  Verlag Dar Al-Ettihad, 302 S. — ISBN 977-  Instrumentalisierung des Islam durch  17-7697-5.  Luther selbst, aber auch zahlreiche Hin-  weise darauf, daß Luther „kein blinder  Anti-Muslim“ (190) war, stand doch für  Der 1973 in Leipzig promovierte Germa-  nist und Professor für deutsche Sprache  ihn der Islam „eindeutig näher als das  und Literatur an der Al-Ayhar-Univer-  Papsttum“. Luthers negatives Urteil über  sität Kairo und Träger des Bundesver-  die Muslime gründete sich hauptsächlicheın grundlegendes
FElement für das Entstehen des reforma-

uhamma: Abu-Hattab Khaled Mar- torischen Gedankengutes und der Re-
tın Luther zwischen Islam un: Reifor- formation selbst dars  ‚66 (229{.) Wa
matıon. edanken ZUF Reformation iın plakativ Luther fast einem „latenten
ihren Beziehungen ZAU. islamischen Muslim“ 213 macht Daneben en
Diskurs, Dar-Essalam/Kairo 2009/2010 sich Hınwelse auf eine antikatholisch:
Verlag Dar Al-Ettihad, 302 ISBN / / - Instrumentalisierung des Islam uUrc
17-7697-5 Luther elbst, aber auch zahlreiche Hin-

welse darauf, da{fß Luther „ke  ın linder
Anti-Muslim“ WälIl/;, stand doch fürDer 1973 ın Leipzig promovIlerte (jerma-

nıst und Professor für deutsche Sprache ih der Islam „eindeutig näher als das
un! Literatur der Al-Ayhar-Univer- Papsttum“”. Luthers negatıves Urteil über
SICA} alro und Jräger des Bundesver- die Muslime gründete sich hauptsächlich
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dienstkreuzes 1. Klasse will über eine 
 “rein germanistische Perspektive hinaus״
unter Einbeziehung europäischer Lu- 
ther- und Islamkenner ״die Gesamtlei- 
stung Luthers“ in Beziehung zum islami- 
sehen Diskurs, auch in Fortsetzung der 
Arbeit von Scheich Amien El Khouli aus 
den 1930er Jahren, darstellen: Ein schon 
jenseits des üblichen ״Ketzerklatsches“ 
 populäres Zerrbild“ des meist auf die״)
Türken fokussierten Islam) schwieriges 
Unternehmen! Auch eigene religiöse 
Überzeugungen (״Es ist die Absicht des 
Buches, den Islam als eine Himmels- 
religion zu behandeln, die -  nicht wie 
behauptet -  durch das Schwert verbrei- 
tet wurde“: 12 u.ö.) spielen bei diesem 
auch ein enzyklopädisches Wissen der 
Reformation und der sie umgebenden 
Religionskultur zeigenden Unterneh- 
men eine Rolle. In historischer und sy- 
stematischer Perspektive spannt sich der 
Bogen von der Behauptung eines prä- 
genden rationalistisch-antikatholischen 
Einflusses von Muslimen, die nach Karl 
Martells Sieg 732 in der Alpenregion zu- 
rückgeblieben waren, z.B. auf die ״Vor- 
Reformatoren“, über die antikatholisch 
gewendete Abhängigkeit Luthers von 
einem islamischen, ״mehr vernünftigen, 
rationalen Bezug zur Religion, zu Gott 
und der Welt“ bis hin zu der von Amien 
Al-Khouli übernommenen These, ״daß 
der islamische Einfluß auf das europä- 
ische Geistesleben ... ein grundlegendes 
Element für das Entstehen des reforma- 
torischen Gedankengutes und der Re- 
formation selbst darstellt“ (229 f.), was 
plakativ Luther fast zu einem ״latenten 
Muslim“ (213 f.) macht. Daneben finden 
sich Hinweise auf eine antikatholische 
Instrumentalisierung des Islam durch 
Luther selbst, aber auch zahlreiche Hin- 
weise darauf, daß Luther ״kein blinder 
Anti-Muslim“ (190) war, stand doch für 
ihn der Islam ״eindeutig näher als das 
Papsttum“. Luthers negatives Urteil über 
die Muslime gründete sich hauptsächlich

zu (187), fordert aber auch eine Mäßigung 
im Bewußtsein, daß der Tod kein Übel ist, 
das aus Gottes Gemeinschaft ausschließt. 
Deshalb kann er vom gläubigen Christen 
auch willig angenommen werden, wie es 
im Ernstfall des Martyriums geschieht. -  
Zusammenfassend benennt L. den Gang 
seiner Untersuchung in mehreren Schrit- 
ten: den Verlust anerkennen -  den Verlust 
in eine größere geistliche Perspektive hin- 
einstellen -  den Auferstehungssieg beto- 
nen -  zum willigen Leiden ermahnen.

L.s bedachtsam aufgebaute Untersu- 
chung liefert gründliche Analysen von 
Luthers Texten, in denen Luthers Art, 
 praktisch“ Theologie zu treiben, sehr״
anschaulich erfaßbar wird. Luthers Lei- 
stung sieht er nicht zuletzt im Verwenden 
der Rhetorik als Mittel, um das Evange- 
lium zur Wirkung zu bringen. Hier kann 
man fragen, ob Rhetorik dies wirklich zu 
leisten vermag und ob das Beispiel des 
Trösters und Seelsorgers Luther auch in 
diesem Punkt ohne Modifikation auf die 
heutige Zeit übertragbar ist.

Ein Verzeichnis der benutzten rhetori- 
sehen Begriffe, ein ausführliches Litera- 
turverzeichnis, das eine Fundgrube für 
interessierte Leser darstellt, und ein ebenso 
hilfreicher Index von Personen, Orten und 
Sachen runden die Darstellung ab.

Ute Mennecke

Muhammad Abu-Hattab Khaled: Mar- 
tin Luther zwischen Islam und Refor- 
mation. Gedanken zur Reformation in 
ihren Beziehungen zum islamischen 
Diskurs, Dar-Essalam/Kairo 2009/2010: 
Verlag Dar Al-Ettihad, 302 S. -  ISBN 977- 
17-7697-5.

Der 1973 in Leipzig promovierte Germa- 
nist und Professor für deutsche Sprache 
und Literatur an der Al-Ayhar-Univer- 
sität Kairo und Träger des Bundesver­
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auf die eugnung der Gottessohnschaft Martın chwarz Lausten: Die heilige
Jesu UrcC. diese. Wittenberg. DIie Beziehungen des

DIe praktisch 1529 beendeten biogra- dänischen Königshauses Wittenberg
phischen Hinweise des Vfs auf Luther in der Reformationszeit, übersetzt VOnmn

Orjientieren sich eher einem antı- Dietrich Harbsmeier, Leipzig: vangeli-
katholisch fokussierten liberalen Luther- sche Verlagsanstalt 2010, 205 SBN
bild (z Paul Schreckenbach, olfgang 078-_-3_-374-027723.1 (Schriften der Stiftung
Landgraf); der önchsrebell  € pafßt gut Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt

den religiösen Grundüberzeugungen 10)
des Vfs Da{fß Luther die Türkengefahr
seıt Herbst 1529, als die Türken bis VOT Seit mehreren Jahrzehnten bildet die
Wien kamen, noch deutlicher ın einen Reformationszeit einen der Forschungs-
endzeitlichen Horizont rückte, wird ‚WarTr schwerpunkte des Kopenhagener Kir-
erwähnt hat aber Von dem skizzier- chenhistorikers Martin chwarz Lausten.
ten Lutherverständnis her eher einen Da die dänische Reformationsgeschichte
untergeordnete Bedeutung. Allerdings untrennbar mıiıt Wittenberg verbunden
bleibt auch nfolge des 115 des Vfs ist, stellt diese Monographie auch eın Re-
manches eher ıIn der chwebe, nicht 1Ur sSUumee der bisherigen wissenschaftlichen
1mM 1C auf Luthers tellung den Ju- Arbeit VO  —_ dar.
den, Seitenhiebe dann wieder relati- Das uch bietet keine 11 sich geschlos-
viert werden. Bis 1Ns Jahrhundert gab sCNE Darstellung, sondern vereinigt

117 lutherischen Protestantismus keine terschiedlichste Aspekte des Beziehungs-
nennenswerte Rezeption der zeitgenÖssi- geflechtes zwischen dem Königreich
schen Judenkriti Luthers Dänemark-Norwegen und dem Zentrum

Von der Materialfülle und den Dar- der lutherischen Reformation. So werden
stellungsprinzipien her esehen ist eine etwa iın einem umfangreicheren Kapitel
Würdigung des vorliegenden Buches 59-87 der Wittenberg-Aufenthalt des
nicht galızZ iınfach en der einem AL seinem e1IC. vertriebenen däni-
(Germanıisten zustehenden ansprechen- schen Königs Christian IL ıIn den Jahren
den und lebendigen Darstellung der 523/24 und die VOn ihm ın jener eit
sprachgeschichtlichen Luthers ın inıtuerte erste Ausgabe des Neuen JTesta-
ihren verschiedenen spekten ist der mMmMents ın dänischer Sprache vorgestellt.
Mut des Vf.s bewundern, über die BCI- Dem o1g eın Überblick ZUT Einführung
manistische Perspektive hinauszugehen der „wittenbergisch-lutherischen eIOr-
und reiigionskulturelle Aspekte ın einem matıon ın Dänemark”“ 89-105) Urc
olchen Umfang ın die Untersuchung KONI1g Christian 111 untier VOIL

einzubeziehen, Wa> auch angesichts der Wittenbergs Stadtpfarrer Johannes Bu-
bei ul$s zuweilen vorherrschenden „Lu- genhagen VOI 1536 bis 1539 In seinen
ther-Philologie” kein einfaches ntier- Ausführungen ZU Briefwechse. Chri-
nehmen ist Zu egrüßen ware CL, WenNnn stl1ans 111 mıiıt den Reformatoren Witten-
(vom Satzspiege. abgesehen) z. B die ergs —1 zeigt deren gegensel-
Schreibweise Vo.  _ Namen, der eDrauc tiges vertrauensvolles Verhältnis auf. In
VON Titeln und Jahreszahlen überprü eiıner anderen Studie —_ werden
werden könnte. Uurz:! iıne ansprechende die dänischen Studenten der Wiıtten-
eistung eines VOIN Luther beeindruckten berger Unıiversıita: 1n der ersten
Forschers! des Jahrhunderts iın den 1C NOM-

mMen. Dem Austausch VoOonNn Büchern iın
Kar/! 1enst diesem Zeitraum VO  — Wittenberg nach
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Martin Schwarz Lausten: Die heilige 
Stadt Wittenberg. Die Beziehungen des 
dänischen Königshauses zu Wittenberg 
in der Reformationszeit, übersetzt von 
Dietrich Harbsmeier, Leipzig: Evangeli- 
sehe Verlagsanstalt 2010, 205 S. -  ISBN 
978 ־3-374־02723־ l (Schriften der Stiftung 
Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 
10).

Seit mehreren Jahrzehnten bildet die 
Reformationszeit einen der Forschungs- 
Schwerpunkte des Kopenhagener Kir- 
chenhistorikers Martin Schwarz Lausten. 
Da die dänische Reformationsgeschichte 
untrennbar mit Wittenberg verbunden 
ist, stellt diese Monographie auch ein Re- 
sümee der bisherigen wissenschaftlichen 
Arbeit von S. L. dar.

Das Buch bietet keine in sich geschlos- 
sene Darstellung, sondern vereinigt un- 
terschiedlichste Aspekte des Beziehungs- 
geflechtes zwischen dem Königreich 
Dänemark-Norwegen und dem Zentrum 
der lutherischen Reformation. So werden 
etwa in einem umfangreicheren Kapitel 
(59-87) der Wittenberg-Aufenthalt des 
aus seinem Reich vertriebenen däni- 
sehen Königs Christian II. in den Jahren 
1523/24 und die von ihm in jener Zeit 
initiierte erste Ausgabe des Neuen Testa- 
ments in dänischer Sprache vorgestellt. 
Dem folgt ein Überblick zur Einführung 
der ״wittenbergisch-lutherischen Refor- 
mation in Dänemark“ (89-105) durch 
König Christian III. unter Mithilfe von 
Wittenbergs Stadtpfarrer Johannes Bu- 
genhagen von 1536 bis 1539. In seinen 
Ausführungen zum Briefwechsel Chri- 
stians III. mit den Reformatoren Witten- 
bergs (129-178) zeigt S. L. deren gegensei- 
tiges vertrauensvolles Verhältnis auf. In 
einer anderen Studie (107-127) werden 
die dänischen Studenten an der Witten- 
berger Universität in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in den Blick genom- 
men. Dem Austausch von Büchern in 
diesem Zeitraum von Wittenberg nach

auf die Leugnung der Gottessohnschaft 
Jesu durch diese.

Die praktisch 1529 beendeten biogra- 
phischen Hinweise des Vf.s auf Luther 
(129) orientieren sich eher an einem anti- 
katholisch fokussierten liberalen Luther- 
bild (z. B. Paul Schreckenbach, Wolfgang 
Landgraf); der ״Mönchsrebell“ paßt gut 
zu den religiösen Grundüberzeugungen 
des Vf.s. Daß Luther die Türkengefahr 
seit Herbst 1529, als die Türken bis vor 
Wien kamen, noch deutlicher in einen 
endzeitlichen Horizont rückte, wird zwar 
erwähnt (162), hat aber von dem skizzier- 
ten Lutherverständnis her eher einen 
untergeordnete Bedeutung. Allerdings 
bleibt -  auch infolge des Stils des Vf.s -  
manches eher in der Schwebe, nicht nur 
im Blick auf Luthers Stellung zu den Ju- 
den, wo Seitenhiebe dann wieder relati- 
viert werden. Bis ins 19. Jahrhundert gab 
es im lutherischen Protestantismus keine 
nennenswerte Rezeption der zeitgenössi- 
sehen Judenkritik Luthers.

Von der Materialfülle und den Dar- 
Stellungsprinzipien her gesehen ist eine 
Würdigung des vorliegenden Buches 
nicht ganz einfach. Neben der einem 
Germanisten zustehenden ansprechen- 
den und lebendigen Darstellung der 
sprachgeschichtlichen Rolle Luthers in 
ihren verschiedenen Aspekten ist der 
Mut des Vf.s zu bewundern, über die ger- 
manistische Perspektive hinauszugehen 
und religionskulturelle Aspekte in einem 
solchen Umfang in die Untersuchung 
einzubeziehen, was auch angesichts der 
bei uns zuweilen vorherrschenden ״Lu- 
ther-Philologie“ kein einfaches Unter- 
nehmen ist. Zu begrüßen wäre es, wenn 
(vom Satzspiegel abgesehen) z.B. die 
Schreibweise von Namen, der Gebrauch 
von Titeln und Jahreszahlen überprüft 
werden könnte. Kurz: Eine ansprechende 
Leistung eines von Luther beeindruckten 
Forschers!

Karl Dienst


